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Die dem
Heilſamlich mitgetheilte letzte

Gelung,
Woder gantz vollkommene

zn at  lcn er aco 7

Das iſtGrundlicher aus der o. Schrifft und den Vatern

der erſten Kirchen hergenommener

Beweiß,
Wie das

Pagpiſtiſche Segfeuer
Sin bloſſes Gedichte des Pabſts, der Monche

und Pfaffen ſey,
Mit einer kurtzen Wideriegung der Einwur r,

Welche die Papiſten

Abmdas Regfeuer zubehaupten,
pflegen ver hret einzuſtreuen,

Aufrichtig und ohne Scheu, ans Licht gegeben

ſohann. Chriſtoph. Helmſchrodt, FeldPrengern
bey Hochfurſtl. BraunſchweigLuneburg. Trouppens
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Theophylactus in cap. 8. Matth.

Die ahgeſchiedene Seele irret nicht herum,
der Gerechten Seelen ſind in GOttes
Hand, der Sunder Seelen aber wer
den auch von hinnen weaaefuhret, wie
die Setledes Reichen Mannes.
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VWeborrcedt.

Ghriſtlicher und in Shriſto ZEſu
Sielgeliebter Keſer!

yls der Apoſtel Petrus aus Erleuch
tung des Heil. Geiſtes an die hin“e wieder zerſtreuete Chriſten, in

ſeiner zweyten Epiſtel am 2. C. v. .2.
ſchreibet: Es waren aber auch falſche Pro—
pyheten unter dem Volck, wie auch unter
euch ſeyn werden falſche Lehrer, die neben
einruhren werden verderbliche Secten,
und verlaugnen den HERRN, der ſie er

X2 kauffet

II

ar

i E

u]] an

æe e ę?!

S2.FL  2

J



Ag (0) ste
kauffet hat, und werden uber ſich ſebſt
fuhren ein ſchnell Berdammniß, und viele
werden nachfolaen ihrem Verderben;
Das kan wol mit Recht von dem heutigen Pabſt
thum, ſo wohl was deſſen Lehrer betrifft, als
auch die, die ihren verderblichen Secten, das
iſt, Lehren nachfolgen, geſaget werden. Denn
es iſt in der gantzen Chriſtuchen Religion faſt
kein GlaubensArticul, der nicht mit dem Papi
ſtiſchen Gifft inficiret, und in der Romiſchen Kir
chen, mit verderblichen MenichenLehren iſt ver
unreiniget worden; daß alio mit Beſtand derIa

Wahrheit, aus Erwegung deſſen, auf die Papi—
itiſche Lehrer kan appliciret werden: Es wer—
den faliche Lehrer, welches zuverſtehen iſt,
von denen die verderbliche Secten einfuhren,
und nicht aus deſſen HErrn Munde, ſondern ih
res Hertzens Geſichte predigen, und tunchen ihre
Zuhorer mit loſen und voſen Kalcke, predigen und
zehren loſe Deutungen und weinagen innen Lugen

HE Hund ſaaen: So ſpricht der H rr HErr; ſo
es doch der HErr nicht geredet hat, Ezech.
c.22. v.as. Das thun nun wahrhafftig die Lehrer
im Pabſtthum. Denn von dem Worte unſers

GOt—



GoOttes gehen ſie ab, und lehren und predigen
daſſelbe nicht lauter, ſondern vielmehr des Pabſts
Worte, Lehren, Gedichte und falſche Meynungen;
ja ſie lehren ſolche Lehren, dadurch ſie verlaug

nen den HErrn, der ſie erkauffet hat; Jn
dem ſie ſolche Lehren predigen, welche ChHriſti
Verdienſt gantz untuchtig machen: wie dann eine

i lſolche verderb iche Secte, und Leyre iſt, der Pa
piſten Lehre von ihrem erdichteten Feafeuer, dar
innen die Seelen der Verſtorbenen die Straffe
ihrer Sunden muſſen leyden, und dann dadurch
als ein Theil der Gnugthuung der Sunden, erit
ſeelig werden konnen, und alſo aus demHolliſchen
Feuer einen Heyland, Seeligmacher und Erloſer
machen. Und ſo das nicht heinet: VerlaugnenAau

den HErrn, der ſie erkauffet hat: ſo iſt weiß
nicht mehr weiß, ſondern ſchwart. Aber es wer
den iolche talſche Lehrer uber ſich ſelbſt fuhren
ein ichnell Berdammniß, und viele werden

o

4

nachfolgen ihren Verderben. Nicht allein
viele, ſondern pas gantze Pabſtthum, als ein ſol
ches, folget ſolchem Berderben nach. Wonicht,
in dieſem Leben, an Chriſtum eine wahre Bekeh
rung erfolget. Wann ich nun in meiner vor we
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aas (0) ste
nig Wochen herausgegebener, dem Abgottiſchen
Papſtthum abgezogener heßlichen Larve, habe
verſprochen, von dem Fegfeuer aleichfalls etwas
zum Vorrchein zu bringen; Als have ich davon

denm PChrimuihen Leſer gegenwortige Blatter er
theilen und offeriren ſollen. Es wird derielbe
daraus nicht ſo wohl erſehen, wie daß der Herr
Pater Heßelmann zur Behauptung tur die Wahr
heit derLehr vomFeafeuer gantz fauch geſchworen
und ſich verfluchet hat, ſondern wie auch ſelhiae
Lehre an und vor ſich eine recht verderbuche
Secte und Lehre ſey, oadurch die Papiſten den
HErrn verlaugnen, der ſie erkaunet hat, und
daß ſie, nach Petri Worten die ſind, vdie dem Ver
derben falſcher Lehrer nachfolgen. GOtt gebe,

J

emder dalieſet, neine Gnade, daß er die Wahrn

heit erkenne und die Lugen der falſchen Lehrer
abandoniren und verwerffen moge, und alſo

allein durch CHriſtum JEſum ſuchen
ewig ſeelig zu werden.

Amen:

Geſchrieben Braunſchweig den 9. Auguſti 1718.
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 nge allererſte Entzundung des Papiſtiſchen Cegfeuers

m iſt entſtanden, von dem alſo tieffſinnigen Nachden
vucken und Betrachtungen der Elyſiſchen Felder des9 v Virgilii und Tantaliſchen Hollen-Strohms; und
e daher iſt das ſo Felſenfeſte funcirte und gegrundete
 Fe gfeuer der Papiſten nicht unbillig, als die quinta

bensArtickuln, in der gantzen RomiſchCatholiſchen Religion, als
auf welchen die andern, von dem Ablaß, SeelMeſſen, Opffer und
Gebeter, fur die Seelen der Abgeſtorbenen, ſo im Fegfeuer ſitzen und
ſchwitzen, ſich grunden, zu achten und zu halten: mur auch alſo erkant
und angenommen, auch fur allen Dingen ja nicht fur eins Ens-
Rationis, und Schattenweiß verſchwindende Idea Platonica geglau
bet werden. Wann anderſt den, dieſem wider prechend, nicht treffen
ſoll der harte Fluch des Tridentiniſchen Conci ii, welches denjeniaen
verfluchet und nerdamriet, der das wapiſtiſche Fegfeuer nicht glaubet,
und daß darinnen die Seelen der Verſtorvenen, w da zwar in Chriſto
von hinnen geſchieden, aber noch nicht vollig gereiniget, vollends nicht
gereget, das iſt, die Straffe ihrer Sunden nicht bußen und leiden, und
alio von ihrer SundenEtraffe erſt dadurch, als ein Theil der Gnug
thuung der Sunden „gereiniget und aeſaubert werden. Lanut dieſer
Worte: Si quis poſt aeceptam jJuſtificationis gratiain, cuilibet
veccatori peœnitenti: ĩta cumam reinitti, reatum æternæ pœnæ
deleri dixerit, ut nullus remaneat reatus pœnæ temporalis exol-
vendæ, vel in hoc Seculo, vel in futuro purgatorio, antequam
ad regna cœlorüm aditus patere poſſit, Anathema ſit. D. i. wer

A da



5 (2) steda ſagen wird, daß einem jeglichen Sunder, der da Buße thut, nach
empfangener Gnade der Rechtfertigung, alſo die Sunden Schuld
erlaſſen werde, daß ihm keine zeitliche SundenStraffe, ſo er entweder
in dieſem Leben, oder in dem zukunfftigen Fegfeuer muſſe erleyden
und bußen, ehe er in Himmel gelange und komme, mehr ubrig bleibe,
der ſey verflucht. Coneil. Trident. can. zo. Seſſionis quintæ.

Allein Pabſt Gregorius hat in ſeinen Dialogis, um das Jahr
Chriſti, 595. allerhand Reinigungen und Sauberungen der Seelen,
ſo in Badern, in flieſſenden WaſſerStrohmen und in Winde verrich
tet werden ſolten, und wozu ihm, die Betrachtung des Virgilii Elyſi
ſcheFelder und Tantaliſcher HollenStrohm, dann ſeine Gedancken
vermehrten, zu ſtatuiren den erſten Anfang gemacht; Aus welchen
fliegenden Gedancken, eines nicht irrenden Nachfolaers des H. Petri,
indem man ſich mit denenſelben je langer ie mehr aeſchlagen, in endlich
das Xegfeuer, wie es heutiges Tages bey der Romiſchen Kirche, ge
glaubet wird, in die volle Flamme, doch bloß ertraumender Weiſe, an
gezundet worden, und im XIV. und XV. Seculo, haben es die Pabſte,
Johannes XXI. und Eugenius IV. als einen GlaubensArticul ein
gefuhret; welcher dann auch, ſeiner krafftgen Wirckung nach, die er
zwar hier, aber nicht in der zukunfftigen Ewigkeit hat, ſo viele faule Bau
che und Wanſte ernahret und fullet, daß eine unzehlbahre Armee davon
wider den Erbeind Chriſtliches Nahmens ins Feld konte geſtellet
werden; und dieje zunden eben an, und bildennoch den Leuten ein, das
vermeintliche Fegfeuer, das von der. Hollen und derer Qual und Pein,

nicht unterſchieden int, mit Halt-und Verthatiaung der SeelMeſſen
und Ablaß verkaufft, nach dem bekannten TrodelVers:

So bald der Prenning in den Kaſten klingt,
Die Seele aus oem Fegfeuer ſpringt.

Wann dieſer aber nicht brave klingt, und karguch von denen nachae
laſſenen Erbſchafften an die MeßPfaffen gegeben wird, ſo bleibts
darbey: Kupffern Geld, Kupfferne SrelMeſſen. Wenn es
nur nicht gar heiſſet: Ex inferno nulla Redemotio, alis der Hollen
iſt keine Erlolung. Dann es hat in dieſer Abſicht der Poet recht wohl
geſungen?

 Paeilis deſcenſus ad oreum.
Aſt revoeare gradum, ſuperasque evacdere ad auras, Eg
iee labor



A8 (3) 58te
Es iſt ein leichter Weg der Soöllen abwurts fahrt,
Daß aber man den Fuß zurucke wieder zieh,
und gehe Himmel aur, hierzu gehorer Muh.

Was aber der Papiſten Lehre, die ſie von Feuffeuer fuhren, betrifft,
und was ſie darvon halten und glauben, das wul ich, ſo wohl ihreLehre,
als auch ihre Meynung und Glauben nach, treulich und aufrichtig, aus
ihrem vornehmſten Seribenten und Lehrer, dem Cardinali Roberto
Bellarmino, damit ihnen kein Unrecht geſchicht, anhevo ſetzen.

Erſtlich, ſagt er: ſey das kegreuer ein Ort, in welchem, gleich
als in einem Kercker, nach dierem Leben gefeget werden die Seelen,
welche in dem zeitlichen Leben nicht ſo vollkommen ſind gereiniget wor
den, daß ſie hatten mogen im Himmel kommen, Bellarmin. lib.1. de

Purgat. can. 1.2.) Nach der SchulLehreb Preynung, lehret er: dieſer Ort fey

unter der Erden, in vier Theile getheilet. An dem einem ſeynd die Ver

die Kinder, die ohne Tauffe dahin ſterben, im vierdten, diejenigen, ſo
damten, in dem andern, die noch ſollen gereget werden, in dem dritten,

vor Chriſti Leyden geſtorben, Bellarm. lib. 2. de purgat. cap. 6.
3.) Halt er dafur, daß das Feuer, mit weichen die Seelen gequalet werden, ſey ein recht eigentlich Feuer, und eben das Feuer, wel

ches in der Hollen brennet, alſo, daß die Seelen mit, Holliſchen Feuer
im FegOfen geſchmeltzet und aufs allergreulichſte gemartert werden,

Bella Ib drm. i .2. e purgat. cap. 10. II. la.4.) Es ſey aber noch ungewiß, ob die Seelen von Teufeln, oder

Engeln, oder vom Feuer allein alſo gequalet werden, man wuſte auch
nicht eigentlich, wie lange ſolche Marter wahret, Bellarm. lih. 2. de

purgat. cad. 9. 12. ul üu5.) So werde aber den Seeien, in dieſer Qual viel geholffeni,

durch Vorbitte der Kirchen, durch die SeelMeſſen, durch lucdulgentz
und Ablaß, lib. 2. eap. 1ſ. 16.6.) und dahero konnen ſolche Seelen gewiß ſeyn, (auaſi vero)

daß ſie endlich in Himmel kommen und ewig ſelig werden; Bell. lib. 2.
de purtat. cap. 4.Das nnd die auf Sand und Sto ypeln gebauete Lehren, eines ſo

vortreflichen Lehrers Papiſtiſcher Kirchen, von der Papiſten Fegfeuer.
Er beſchreibet die Beſchaffenhtit: deſſelben ſo accurat. und eigentlich

A 2 als,
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M8 (4) svtals ob er mit ſehenden Augen in die Holle gekucket hatte, und geſehen
was darinn pasſirte. Werden ſolche ſeine Lehren aber, an das Feuer
des Gottlichen Worts gehalten, und darnach examiniret, und vrobi-
ret, ob ſie deſſen Hitze aushalten konnen, ſo zerſchmeltzen ſie wie Wachs.

Jch will demnach kurtzlzch zeigen, wie das Papiſtiſche Fegfeuer,
nach Bellarmini angezogener Lehre und Meynung,

1.). Richt ſey in der H. Schrifft aegrundet.
2.) Daß es wider die H. Schrifft ſey.

3.) Daß die H. Vater und Lehrer der erſten Kirchen,
nach dieſemLeben, nur zwey Oerter gelehret und ge
alaubet haben.

4.) Daß Chriſti vollkemnenes Verdienſt dadurch ver
kleinert und geſchandet mird.

S.) Dast es wider die Art und Ratur des ſeeligmachen
den Glaubens ſtreite.

1.) Jſt in Gottlicher H. Schrifft von dem Papiſtiſchen Fegreuer
nicht ein Wort zu finden, denn dieielbe macht nur eine bimembrem
Viſtinctiauium und wein.von /hinom drittten Orte, oder Zuſtande der
Menſchen nath dieſem Leben.  Welthes von dem Alten Teſtament viel
wabſtler bekennen. Maſſen dañ Petrus Pieherellus, des Eſſomenii-
uchen Cloſters ein Munch, und Mann von trefflichen Werſtande, wie
diufſes: Diogium Thuanus acl An.xjso. lib. IV. ihm beygeleget, deß
falls dieahrheitvfferulich in ſeinem Tract. deMiſ. c. io. geſchrieben
und bekennet hat: Itni purgatorio fovendo, imo ne exeitando qui-
eeiti. iulla in Bibuorum ilvis ligna inveniri, d. i. Es konne rein
holtz im Walde der. Schrift, das egfeuer damit zuerbauen
u. anzuzunden, gefunden werden. Den ſo offt in der H. Schrifft
von dein Zuſtande der Menfchen,nach dem Tode Meldung geſchicht:
ſo wird nur zweher Oerter/ worinn die von den Leibern abgeſthiedene
Geelen kommen, gedacht. Der HErr JEſus lehret ſolches ſelbſten,
wenn Er ſpricht: Geher ein durch die enge Pforte, denn die
Pforte iſt wrir und der Weg iſt breit/ der zur Verdammuin
abfuh dh ſ er dir darauff wandeln, vnd die

Pforte
ret, un u eynd vi
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s (5) s6kePforte iſt enge und der Weg iſt ſchmal, der zum Leben fuh
ret, und wenit iſt ihr, die ihn finden, Matth. c.7, V. 13. 14.
Hier benennet der HErr JEſus nur zwey Oerter, nehmlich den Him
mel, der gleichſam eine enge Pforte hat, und dahin der Weg ſchmal,
und dann die Holle, deren Prorte aber weit und der Weg dahin breit
iſt, nnd ſchlieſſet alſo den dritten Ort, den die Papiſten das Fegfeuer
nennen, gantzlichen aus. Ware dieſer Ort und dahin ein Weg, der
Mund der Wahrheit wurde beydes nicht verſchwiegen; ſondern auch
davon, wie vom Himmel und der Hollen. und derer beyder Wege, et
was gemeldet haben. Dieſer beyder Wege haben weiſe und verſtan
dige Leute. aueh auſſer der Kirchen, offt und viel gedacht, welches aus
dem Platone lib. a. de L.L. p. 796. Xephonte lib. 2. Apomnem.
p. 315. Cicer. lib. Offie. zu ſehen iſt. Und von dieſen beyden We
gen und Oertern ſaat Surachc. iß, v. 18. alſo: Der Menſch hat fur
ſich Leben und Tod, weiches er will, das wird ihm ctegeben
werden. Moſes bezeiget aleichfalls, daß nur zwey Oerter der Ver
ſtorbenen ihrer Seelen nach, darinnen ſie vehalten werden, ſind: Jch
habe euch Leben und Tod, Seegen und Fluch furtteleget, dan
du das Leben erwehleſt, und du und deinSame leben mogeſt,
Deut. cap. 3o.Und ſchreibet uber die angezogene Worte unſers Heylandes der

KirchenLehrer Lactantius lib. c. 3. gar ſchon. Duæ ſunt viæ, per
quas humanam vitam progredi neceſſe eſt. DUna quæ in eœlum
terat: Altera quæ ad inferos deprimat; quas Poëtæ in Carmini-
bus, Philoiophi in Diſputationibus ſuis induxerunt. Dieſes
Zeuonß ſolte ja bilig die Papiſten, wegen ihres Fegfeuers und Mit
telOrts der Hollen beſchamen; Allein ſie ſind verfricatæ frontis,
und gleich denen unverichamten Huren, Cv. Ja daß dieſer Mittel
Ort des traumenden Paviſtiſchen Fegfeuers nicht ſey, bekrafftiget
gleichfalls ſatſam die Parabel, Luc. c. i6, v. i9. ſq. Da nur zweyer
rey nuſtand der Seele, nach dieſenn heben, zu finden, nemlich die See

ligkeit und das Werdamniß.
2.1 So in das Papiſtiſche Fegfeuer der H. Schrifft und dem

geſchriebenen Worte GOttes gann zu wider. Dann dieſes und der
HErr JEſus in demſelben ſagt: Wer da glaubet und gerauffet
wird, der wird ferlig, wer aber nicht glaubet, der wird ver

A3 dammet
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8 (6) sthdammer werden, Marc. c. 16, v. 16. Hier verſpricht der HErr JE
ſus den Glaubigen die Seeligkeit, den Unglaubigen aber drohet Er an
die Verdammniß. So werden dann die Glaubigen ſeelig; die Un

J

glaubigen aber verdammet, und ſolches wann ſie ſterben. Da fahren
ſie zu der Hollen, nach der Papiſten eigenem Geſtandniß. Ey! ſo wer
den die Glaubigen dann ſeelig, und ſolches, wann ſie ſterben. Ergo,

J kommen ſie nicht ins Fegfeuer; ſondern fo fort in die Hand GOttes,
wie im Buch der Weißheit c. 3, v. 7. ſtehet: Der Gerechten See
len ſind in GOttes Hand und keine Qual ruhrer ſie an. Da
wider lehret Bellarminus und mit ihm der gantze geſchmierte und ge
ſchorne Hauffe des Pabſtthums, daß die Seelen der Gerechten und
Frommen, die in dem HErrn entſchlaffen,, mit Feuer, und eben mit
dem Feuer ſo in der Hollen brennet, in dem Feg-Ofen, gequalet und
gemartert werden. Zuwider dem Worte des treuen und wahrhaff
tigen Zeugens, der da Apoc. c. 14. v. 13. ipricht: Schreibe; ſeelig
tind odie Codten, die in dem HErrn nerben von nun an. Ja
der Geiſt ſpricht; daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre

Ú

Wercke folgen ihm nach. Die ſterben nun in dem HErrn, die
mit Chriſto durch den Glauben vereiniget, und in ſolcher Vereinigung
von der Welt abſcheiden, wie zu ſehen aus 1. Cor. 15. v. 18. Dieſe nun
preiſet der HErr JEſus ſeelig, und zwar von nun an, von dem Mo-
ment und ugenolick an, da ſie ſterben. Er thut hinzu: Ja, das iſt,
warlich, gewiß und wahrhafftig, der Geiſt ſpricht: Daß ne ruhen
von aller ihrer Arbeit. Wie? ſo konnen ja die Frommen und Glau
bigen nicht, nach ihrem Tode, erſt ins egfeuer kommen; weilen
darinnen ja keine Ruhe, ſondern lauter Narter Qual und Unruhe iſt:;
davon ſollen aber die Frommen befreyet ſeyn, in jenem Leben, und das

J
von dem Augenblick an, da ſie von hinnen ſcheiden. Dann dieſes

»h Zeugniß iſt wahrhaftig und Ja, denn der wahrhaftige GOtt hat es jaJ

aſchet. Diß beſtatiget auch der HErr Chriſtus durch das Exempel
geſagt. Und iſt damit das Papiſtiſche Feetfeuer auf einmahl ausge

—D des Schechers. Der war ein groner Sunder, und deswegen hatte er

in J viele SundenStraffe, nach der Pabſtler Meynung, ausſtehen muſ

rn
ſen; ware werth geweſen, daß er etliche Jahr darfur ins Fegfeuer,

in a
wo eins geweſen ware, ware von Chriſto gewieſen, daß er tapffer dar
innen erſt ware gefeget und geſaubert worden, ehe Er ihn in. himmel



hatte aufgenommen. Aber Chriſtus ſagt zu ihm; Zeute wirſt du
mit mir im Paradieß ſeyn, Luc. c. 23, v. 4a3. Da ſtehet nicht:
Wenn du erſt im Fegfeuer wirſt fur deine Sunde gebuſſet haben,
und uber 3. 6. 10, 15. 20. und mehre Jahre daraus errettee werden,

Jſo will ich dich ins Paradieß nehmen; ondern heute, heure, ſo deine
Seele abſcheidet vom Leibe, ſoll ſie mit mir ſeyn im Paradieß. Wel
che Hiſtoria dann ein gut Leſchwaſſer iſt furs Fegfeuer. Ja beſſer,
denn alle SeelMeſſen und der gantze Papiſtiſche ertichtete Tiriacs-
und AblaßKram, ſamt allem WeyWaſſer, und was des Quarcks
mehr iſt.

3.) Die H. Dater und Lehrer der erſten Kirchen haben, nach
der Heil. Schrifftkeugniße, auch nur zwey Oerter, nach dieſem Le

ben, ſtatuiret, und jolche ihren Zuhorern zu glauben gelehret; aber nie
mahlen des Fegfeuers, nach Papiſtiſcher Art, gedacht, und ugleiche
gelehret: Daß, nach dieſem Leben, keiner Seele, die da nicht gleich,
nach ihrem Abſchiede vom Leibe, ſey in Himmel kommen, mehr konne,
daß ſie in Himmel kame, geholffen werden. Das beweiſet

J.

Cyprianus Tract. i. contr. Demetriad. Nec auditur illie rogan-
tium gemitus, quia nec die Dei indignantis terror auditus eſt.
D.i. Und wird da ihr Gebet noch anderer Vorbitte nicht
erhörer werden, weilen ſie in dieſemLeben GOtt dem Errn
auch nicht haben horen wollen, Wenn man, ſpricht er weiter,
von hinnen geſchieden iſt, io iſt kein Raum mehr zur Buß,
und keine rwirckung der Gnugrhuung. Keiner wird das
ewige Leven eureder verlieren oder ervalten, hier kan man
ſich mit der ewigen Seeligkeit durch GOttes Verdienſt und
Frucht des Glaubens veriehen. Warum aber ſoll man hier
Buße thun? Antwort: Quando iſthine exceſſum fuerit, nullus
jam loeus pœnitentiæ. nullus ſatisfactionis effectus: Wann
man von hinnen geſchieden iſt, ſo iſt kein Raum zur Buße,
und keine Wirckung der Gnugthuung vorvanden noch ubrig.
Lehret aber darneben rerner: Duaß, wenn der Menſch allererſt in der
TodesStunde Buße thue, er Gnade erlange, und im Todt gelange
zur Unſterblichreit, wenn er ſagt; Wann du auch gleich in dem

Augen
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Autzenblick dgines Hinſcheidens und des Endes dieſes zeit
lichen Lebens deiner Sunde halben beteſt, und mit der Er
kantniß und Bekantniß derſelben den eintzigen wahren GOrtr
in Glauben anruffeſt, ſo wird dir, indem du alſo beichteſt,
Vergebung geſchencket, und indem du glaubeſt, wird dir die
heilſame Verzeihung aus GOttes Gutigkeit ertheiler, und
kom̃t man alſo mitten im Todt ſelbſt zur Unſterblichkeir. Hier
iſt Cyprianus nicht gut Papiſtiſch. Sintemahlen ſie diejenigen ins
Fectfeuer logiren, welche am Ende ihres Lebens ſich bekehren und erſt
Buße thun, und in dem Augenblick fur ihrem Ende, die Gnade der
Verſohnung mit GOtt erlangen, darum, wie ſie traumen und fabuli-
ren, daß ſie fur ihre, im gantzen Leben begangene Sunden, keine ſchul

dige und gnugſame Buße gethan haben. Dann das Verdienſt Chri
ſti, ſo nur fur die ErbSunde, nicht aber fur die tagliche und wirckliche
GSunde geleiſtet worden iſt, kan denen Adultis, oder belebten und alten
Menſchen, zur Gnugthuung fur ihrer Sunde nicht ſutlicient und zu
langlich ſey, ſondern ein jeder muſſe fur ſeine tagliche und wirckliche
Sunden ſelbſten gnug thun, nach der SchulTheologen und Munche
Meynung: Adultis non eſt ſalus ſine proprio merito, &c. Bona-
vent. in 3. Sent. Diſt.o. Q4. Durandus de S. Portiano in 3. Sent.
Diſt.25. QI. Und dieſe cnugthuunas wo ſie hier nicht gewireket
werde, ſo muſſe ſie doch im vegfeuer geſchehen, Concil. Trident. zo.
Can. Seſſio ſ. Dem doch mit dem angezogenen Cypriano ſtracks
zuwider iſt.

j.
Epiphanius, der Hær. 59. ſpricht: Es iſt nach dem Tode kein

Gewiñ oder Gorrſeeligkeir der Bune, denn Lazarus kommer
da nicht zum Reichen, noch der Reiche zu Lazaro. Oder
was

III.
Juſtinus Martyr. lib. quæſt. reſponſ. ad orthodox. quæſt. 6o.

ſchreibet: Poſt divortiam animæ à corpore, providentia ſtudio
mallo, homines opem aliauam conſequi poſſe, d. i. Daß man
keines wetres, und durch kein Mittel einem Menſchen rathen
noch helffen kan, wenn die Seele vom Leibe weg iſt. Hatte

Julſti-
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Juſtinus das Papiſtiſche Fegfeuer geglaubet, er wurde dieſes gewiß
nicht aeſchrieben haben, noch viel weniger das nachfolgende: Nach
dem die Seele vom Leibe ausgehet, ſo wird aliobald ein Un
terſcheid zwiſchen den Gerechten und Ungerechten. Denn
ſie werden von den Engeln gefuhret in die Oerter dahin ſie
gehoören; nehmlich der Gerechten Seelen ins Paradieß, da
ſie zu den Entteln kommen, und dieſelben anſchauen. Ja da
ſie auch den Erloſer ſelbſten ſchauen; Der Ungerechten See
len aber in die Gerter der Hollen. Hie theilet Juſtinus die Men
ſchen in zwey Sorten und Hauffen, und nennet ſie Gerechte und Un
gerechte;: theilet auch einem jeden, nach dieſem Leben, ſeine Behauſung
oder Behaltniß zu; nehmlich den Himmel denen Gerechten; Die
Holle aber denen Ungerechten. Nun gehoren diejenigen, welche, nach
der Papiſten Tanderey, ins Fegfeuer ſollen, zu den Gerechten oder
Ungerechten. Gehoren ſie zu den wherechten, ſo gehoren ſie und werden
gefuhret von den Engeln ins Paradieß; gehoren ſie zu den Ungerech
ten, ſo aehoren ſie und werden gefuhret in die Hollee. Was kan klarer
ſeyn? Wo bleibet dann loeus tertius, das apiſtiſche Fegfeuer.
Jch bin gewiß, die Papiſten findens bey dem Juſtino nicht: Noch

weniger

IV.
Bey dem Chryſoſtomo. Denn dieſer ſchreibet und lehret Conc. 2.

de Lazaro alſo: Donee hie fuerimus, ſpes habemus præclaras:
ſimul atque vero diſceſſerimus illue, non eſt poſtea in nobis ſi-
tum preritere meque eommiſſa diluere, d. i. So lange wir
hier ind, haben wir trefliche Hoffnung, ſo bald wir aber
dorthin geſchieden ſind, ſteher es )yernachmahls nicht bey
uns zu bunen und das begangene hinweg zu thun. DiejeL

nitten, welche im gegenwartigen Leben von Sunden ſich
nicht gereiniger, werden hernach NB. keinen Troſt finden.
Hatte dieſes Bellarminus geleſen, gewiß! Er wurde nicht gelehret
haben: daß denen Seelen in der Qual des Fegfeuers viel wurde
geholffen, durch Vorbitte der Kirchen, durch oie Seel-Meſſen,
durch Indulgentz und Ablaß, und daß ſolche Seelen konten gewiß
ſeyn, daß ſie endlich in Himmel kommen und ewig ſeelig werden.

B Sind
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As (10o) steSind nun Chryſoſtomi Wort wahr, wie ſie dann unwiederſprech
lichen wahr ſind; ſo muß Bellarminus die Unwahrheit gelehret und
geſchrieben haben von Fegfeuer und deſſen erdichteten Qualitaten.
Jener redet mitund nach der Heil. Schrifft, darum ſo iſts Wahrheit.Dieſer aber nach ſeinem Gutduncken und ohne die Heil. Schrifft und

dem Romiſchen Pabſt und deſſen Cleriſey zu Gefalle, darum hat des
Bellarmini ſeine Lehre, Meynung und Auslegung von Fegfeuer
keine Glaubwurdigkeit, wie Origenes Homil. 1. in Jerem. re
det. Und mochten die Papiſten mit einem groſſen NB. bey das Feg
feuer ſchreiben, was Athanaſius Tom. 3. de Incarnat. Chrini
redet: Was iſt das fur ein Unverſtand euer Grobheit, daß
ihr redet oder vorbringen dorffer, das in H Schrifft nicht
enthalten iſt. Wolte GOtt! die Papiſten merckten dieſe Cor-
rection.

V.

Dem Ambroſio iſt der Papiſtiſche Feg-Ofen auch nicht bekant.
Denn de Bono Mortis c.2. ſagt er: Wer vier nicht erlanget
Verttebung ſeiner Sunden, wird dort nicht ſeyn. Und cap. 4.
Der Todt iſt ein Hingane von der Verwenlichkeit zur Un
verweßlichteit, von der Sterblichkeit zur Ruhe. Dannen
hero ſoll der Nahme des Todes nichr verletzen, ſondern die
Wohlthaten des guten Hingangs ergotzen. Hier lehret
Ambroſius zwey Stucke: (1) Daß vie in dieſem Leben, und nicht
in jenem, die Sunden vergeben werden. Gemaß dem dritten Arti-
cul des Apoſtoliſchen GlaubensBekantniß, da ein ieder Chriſt be
kennet und ſpricht: Jch glaube Vertiebung der Sunden: Wo
nun Vergebung der Sunden iſt, da iſ auch immediate Leben und
Seeligkeit zu hoffen und zu erlanaen. (2.) Dan dem Gerechren
der Cod eine Rnhe und Wohlthat ſey. Wie kan das mit dem
Fegfeuer, darinnen keine Wohlthaten und Ruhe, ſondern das Ho
uſche euer, als eine vollkommene aus lauter Marter und Qual er
zeugte Unruhe, bloß zu erwarten iſt, beſtehen?

VI. Nichts



Nichts weiß von der Papiſten Fegfeuer der alte KirchenLeh
rer Hieronymus; ſondern er ſtatuiret auch nur Himmel und Holle.
Von beyden Oertern lauten ſeine Worte: de obitu Bleſillæ ad Pau-

am alſo: Den Todren ſolle man beweinen, aber den, welchen
die Holle auffnim̃t, welchen der Hollen Abgrund verſchlin
ctet, zu deſſen Strant das ewige Feuer brenner. Wir, deren
Ausgantt der Haunm der heilicten Engel begleitet, ſollen unsMM

mehr beſchweren, wenn wir langger in dieſer Todesutren
wohnen. Hier ſetzet Hieronymus denen, welche zur Hollen fah
ren und deren Todt zu beweinen iſt, entgegen, diejenigen, deren Aus
gang, aus dieſem Leben, der Hauffe der Heil. Engeln begleitet und
denen Chriſtus entgegen kommet. Wer ſind nun diejenigen? Nie—
mand, denn die Glaubigen, Krommen und Gerechten. Werden nun
dieſe von dem Hauffen der Heil. Engel in ihrem Ausgange begleitet,
und kommet ihnen Chriſtus entgegen. Ergo, ſo werden ſie von den
Engeln nicht ins Fegfeuer, ſondern in den Schoß Abrahams ge
fuhret, nach dem Exempel Lazari Luc. c. 16. v. 22. und kommet
ibhnen CoHri tus nicht entgegen, daß er ſie nehme und ins Holliſche
Legfeuer ſchmeiſſe. Das jey ferne. Sondern Chriſtus kommet ih
nen entgegen, ſie zu erquicken, Matth. c. 11. v. 28. ſie ſeelig zu
machen, J. ue. c. 19. v. 10. Und ſie einzufuhren zu der ew gen
Ruhe und zu ihres HErrn Freude, Matth. c. 25. v. 23.

VII
Kuguſtinus giebt dem Fegfener der Papiſten die letzte Oelung, und

leſchet es gantz und gar aus, daß auch nicht ein Fincklein glimend ubrig
bleibet, mit dieſem durchdringenden Leſch-Waſſer, das er darein hat
gegoſſen, und noch das kegfeuer auszuleſchen, wir aus ſeinem 5. Buch
HRypognoſt. Tom. 7. Col. ię5. ſchopffen konnen, da er ſpricht: Der
Carholiſche Glaube glaubet aus der H. Schrift, daß nur zwe y
Oerter nach dieſemeben ſeyn, der eine ſey das him̃elreich, der
andere die Hoölle. Tertium penitus ignoramus, imò nec eſſe in-
ſeripturis ſanctis invenimus, d, i. Von keinem dritten Ort wiſ
ſen wir, und wird auch deſſen in det Heil. Schrifft nicht cre
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dacht. Dieſes iſt ein groſſes Præjudicium gegen die Papiſten und
ihr Fectfeuer. Auguſtinus ſagt: Der Catholiſche Glaube glaube
nur zwey Oerter nach dieſem Leben. Die Papiſten aber glauben, daß
noch gantzer vier Oerter ſind, darinnen die Seelen der Verſtorbenen
kommen. Ergo, ſo haben ſie den Catholiſchen Glauben nicht, davon
ſie doch ſo viel jacCtiren und Ruhmens machen; allein nicht anderſt,
als wann der Mohr ſich ruhmen und flatiren wolte, dan er weiß ſeye.
Der Catholiſche Glaube, nach Auguſtini Zeigniß, hat niemahlen
das Fegfeuer geglaubet, oder eum Anathemate zu glauben anderen
auffgedrungen; als der Pabſt mit ſeinem Anhange thut. Und dieſem
nach, ſo haben die Papiſten nicht den Catholiſchen, ſondern des Pabſts
Glauben, der falich und irrig iſt, auch verfuhriſchen, Teufliſchen und
Seelenverderblichen Lehren anhanget, und dieſelben glaubet. 1. Tim.
C. 1. v. J. 2. 3. Aber wir wenden uns wieder zu unſerm Auguſtino,
und ſehen wie er ferner lib.2. de peccat. meritis remiſſione cap. 28.
das Fegfeuer darnpffet und ausleſchet mit dieſen Worten: Non eſt
ulli ullus medius locus, ut voſſit eſſe, niſi cum Diabolo. qui non eſt
cum Chriſto, d.i. Es iſt keinem kein MitrelOrt vorbehalten,
als nur daß der mir dem Teufel ſey, welcher mit Chriſto nicht
iſt. Hier wirtit Auguſtinus den limbum infantum, den Ort in der
Holle, in welchen die Papi ten die ungetaufften Kinder hmauartiren,

5 chund das Papiſtiſche eugfeuer aantz ubern Hauffen. enn iſt na
Auguſtini Sententz einem, nach dieſem Leben, ein MittelOrt, da er
ſeyn konne, er muſſe dann entweder bey dem Teufel oder bey Chriſto
ſeyn, d. i. Entweder im Himmel oder in der Holle; So ſind ja der
limbus infantum und das Fegfeuer nothwendig ein Lus, dem die
Particula negativa Non vorgeſetzet iſt. Maſſen vom Augulſtino der
lmbus infantum und das Fegfeuer, als entia à Deo præparata,
wie Himmel und Holle ſind, niemahlen ſind geglaubet worden. Wel
ches er noch ferner behauptet, lib. 21. de Civit. Dei, da er ſpricht:
Non eſt loeus medius, ubi non ſit in ſupvlicio, aui illo non fue-
rit conſtitutus in regno. Das iſt: Es iſt kein MittelOrt, daß
nicht ſey in Qual und Pein, der da nicht iſt im Himmelreich. Des
gleichen lehret er auch, Serm. 14. de verbis Apoſt: Non diviſiones
locorum dedi, ſed duorum tantum. Item: Inter dextrum
ſiniſtrum nullus eſt relictus medius locus. Und Lerm. 232.

de



g (13) s8cle Tempore, ſpricht er: Lieben Bruder niemand betriege
ſich. Denn es ſind zwey Oerter und kein dritter, wer
nicht dieſes erlanget, daß er mit CHriſto herſchet, der wird
ohne allen Zweifel mit dem Teufel verlohren gehen. Und
Tractat a9 in Johan lanet er ſich alſo heraus: Alle Seelen,

han ffwenn ſie dahin fahren, aben ie ihre unterſchiedliche Aun
nehmung, die guten haben Freude, die boſen Qual und Leyd.
Die Rupve, ſo nach dem Tode gegeben wird, empfancter ein
jeder. (Wer da lieſet, der mercke, wenn er ſtirbr. Wider Feli-
cem Arianum cap.5. ſchreibet er nachfolgendes: Stirbt der Leib,
ſo wird die Seeie beruffen ins Paradieß. Der Tod iſt nicht
ein Anrang, ſondern ein Ende des Traurens, und nach dienem
Leben dercerechten gehen nicht an die Geiſſeln undSchlage,
ſondern horen auf. Hier hat das Papiſtiſche Fegfeuer einen gewal
tigen DaßBrieff, damit es ungehindert nach der Hollen zu wandern
kan. Weilen weder Ariguſtinus, noch die ubrigen vorhero angefuhr
ten Lehrer, mit demſelben ſich vertragen konnen. Darum iſt es beſſer,
daß ſie demſelben einen ScheideBrieff gegeben, damit es die See
len der rommen und Glaubigen nicht ferner martere und quale, ſon
dern ſie ſicher zut HimmeltRuhe, Freude und Seeligkeit eingehen

laſſe.
4.) So gereichet das Fegfeuer auch dem vollkommenen und

theuren Verdienſte JEſu CeHriſti zur groſten Verkleinerung, und
ſchandet daſſelbe zum hochſten. Denn wenn wahrlich die abgeſchie
denen Seelen der Glaubigen und Frommen, die hier fur ihre began
gene Sunden norn nicht gebuſſet und Satisfaction gethan haben, die
Gtraffe der Sunden, im wercreuer litten, damit ſie GOtt fur ihre
Sunde gnug thaten und dadureh demſelben verſuhnet wurden. Mu

dienten Heylandes Verdienſts, Erloſung und Gnugthuung fur unſere
ſte ja wthwendig und unwiderwrechlich folgen, daß unſers hochver

Sunde geleiſtet unvollkommen und mangelhafftig ware; alſo daß
das Leyden im vegfeuer der Erloſung und Gmugthuung Eodriſti
muſte zu Hulffe rommen und vollkommen machen, und ware ſo dann
das Leyden des Feetfeuers viel krafftiger und GOtt auch angeneh
mer, denn das Leyden ſeines Sohns. Aber dieſe, Folge iſt wider
GOltt, ſein Wort, und das Verdienſt ſeines Sohns und unſers Hey
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As G(14) svlandes, verfluchens wurdig. Darum auch der Papiſten Lehr vom
eegfeuer, ja das Fegfeuer ſelbſten. Denn allein JSſus. Chri
nus iſt uns von GOtt gemachr zur Weißheit, und zur Gerech
tigkeit, und zur Heiligung, und zur Erloſung, 1. Cor. c. l. v. z.
Nicht aber das Fegfeuer. Und 2. Cor. c. 1.v. 21. ſpricht Paulus:
GoOrr hat den, der von keiner Sunde wuſte, fur uns zur Sun
de gemacht, auf daß wir wurden in Jhm (nicht im Fegfeuer)
die Gerechtigkeir, die fur GOtt gilt. Welchen Spruch Augu-
ſtinus alſo erklaret, lib. 2. cont. Pelag. Cœleſt. c. 322. Deus, cui
reconciliamur, fecit eum pro nobis peccatum, id eſt ſacrificum,
per quod dimitterentur peceata noſtra, auoniam peccata vo-
cantur ſacrificia pro peccatis. Et utique iple pro peccatis noſtris

immolatus eſt, nullam habens vitium, ſolus in hominibus, qua-
le tune quærebatur in pecoribus, quo ſignificabatur unus ſine
vitio ad vitia ſananda venturus. Und dayher fagt recht wohl Am-
philochius Serm. de Oceurſ.. Venit non mundari, ſed mun-
dare, das iſt, Chriſtus iſt kommen, nicht daß er gereinicter wur
de, ſondern daß er uns reinigte, nehmlich durch ſein Blut,
von welchem Johannes ſpricht: Das Blur JSſu CHriſti, des
Sohns GOrres, macht uns rein von aller Sunde, i. Joh. c.1.
v.s. und in ſeiner Offenb. am 1. c. v. 6. Chriſtus hat uns geliebet
und gewaſchen von Sunden, mit ſeinem Blut, und nennet er
(Amphiloehius) Chriſtum deshalben Redemptorem validum
veccatorumConfectorem, einen ſtarcken Erloſer. der die Sun
de gantz und gar zu Grund ausgetilget hat. Welche Erlonung
dann; ſo fur uns, um unſer Sunde willen, durch Chriſti Blut geiche
hen iſt, wird von David im 130. Pſalm v. 6. geheiſſen: Covpioſa Re-
demoptio, eine huuffige Erlöſung. Daher Bernhardus darzu
ſetzt, da er der angezogenen Worte des Pſalms gedencket. Prorſus
copioſa Redemptio, quia non gutta, ſed unda ſanguinis largiter
per quinque partes corporis emanavit, und ſo redet auch Caſſio-
dorus in Comment. uber den 130. Pſalnm. Diẽ Erloſuntt iſt ſo
hauffin und wiehrig, daß das vertroſſene Blut gnug iſt, die
gantze Welt zu erloren, und als eine ʒundluth, die gantz heil
ramiſt, des gantzen Erdbodens Sunde ab und wegzuwa
ſchen. und wie die Chriſtl. Kirche ſingt: Ja gar aus Teufels Rachen
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waſchung, ch Ppſt »a, Ssgf ſ g9ſchhen? Hier werden wir von aller Sunde durch Chriſti Blut, abge
waſchen und gereiniget, auf daß wir dorten als gantz Reine, die nicht
einen Kuntzel oder Clecken haben, Epheſ. c. ſ. v. 27. in Him
mel eingehen konnen. Weilen ja, nach diezem Leben, denen Menſchen

nicht mehr ubkig ſind, denn zwey Wohnungen, da die eine iſt im ewi
gen Feuer, die andere in ewigen Reich, nach Auguiſtini Zeigniß,
Serm. 18. de verb. Apoſt. Daß alſo dorten kein Ort zur Buße und
Reinigung von Sunden mehr zu hoffen und vorbehalten iſt. Wie
oben aus dem Cypriano wider Demetriadem iſt angefuhret worden.

5.) Streitet das Fegreuer wider die Art und Natur des ſeelig

einigen Mitteler, Heyland, Erloſer, Verihner und Seeliqmacher,
machenden Glaubens, weicher (1.) Chriſtum ergreiffet; als einen

und glaubet, dan in keinem ander Zeyl iey, auch kein ander  lah
me den Memchen getteben darinnen ſie ſöllen ſeelig werden,
denn in Nahmen JEſm CSriſti, wie Petrus bezeiget, Act. c.4,
v. i2. Wie dann dieies auch dem Glauben und deſſen Art und Natur
der HErr JEſus ſelbſten beyleget, da er Joh. e.z, vrts. ſpricht: Alſo
hat GOtr die Welt geliebet, daß et ſeinen eingebohrnen Sohn
ctab, auf daß alle, die an Jhn glauben, nicht verlohren wer

d Cen, ſondern das ewiete eben haben. Und der Evangeliſt Jo
hannis ſpricht: Dieſe Zeichen ſind neſchrieben, dan ihr glau

So d ßhber, JEſus ſey Chriſtus/dersohn tres, un da i r durch
den Glauben das Leben habet in ſeinem Nahmen. Dahero
war auch in der Apoſtel-Geichicht am 16. cap. v. zu. auf die Frage
des Kerckermeiſters: Lieben verren was ſoll ich thun, daß ich
ieelig werde? die Antwort des Apointels Pauli und Silæ: Glau
be. an den HErrn JAEjſum, ſo wirſt du und dein Zauß ſeelig.
(2. So wird ein Glaubiaer auch aus dieſem Glauben verſichert,
daß er dadurch, die durch Chriſtum erworbene Gerechtigkeit, die vor
ODtt gilt, uberkomme, wie Puiulus ſolches bekrantiget, Rom. c. r.
v. 17. Im Evangelio wird of enbanr die Gerechtittkeit, die
fur GOtt gilt, welche koñt aus dem Glauben, im Slauben.
Das iſt, wie /ambroſius fagt, ſuper Epiſt. ad Rom. Sola fides poſita
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As (16) steeſt adſalutem; Allein der Glaube int verordnet zur Seeligkeit, (nicht
das Fectfeuer.) Wie dann geſchrieben ſtehet: Der Gerechte wird
ſeines Glaubens leben. Und dahero ſpricht er: zum Rom. c. ſ. v. J.

Nun wir ſind gerecht worden durch NB. den Glauben, ſo
haben wir Frieoe. Dieſem aber iſt zu wider der Glaube und die
Lehre vom Fegfeuer. Dann darinnen kein riede anzutreffen und
zu hoffen iſt, weilen da die Seelen der Gerechten ſollen mit Holli
ſchen Feuer-Flammen gebrennet, und gequalet werden. So
dann ſtracks der Art und Natur des Glaubens zu wider iſt, der den
Gerechten (3.) gleich nach dieſem zeitlichen Tode das ewige Leben
zu empfangen verſichern thut. Wenn die Gerechten und Frommen,
und ein jeglicher in individuo, fur ſich ſelbſten; Laut des dritten Arti
culs, ſagt und ſpricht: Credo vitam æternam, ich glaube ein ewiges
Leben; ſo bekennet er damit, daß nach dieſem Leben, ohne Mittel, ſeyn
werde ein ewiges Leben der Frommen, und ein ewiges Sterben der
Gottloſen, und damit nur zwey Wege, da der eine zum Himmel und
der andere zur Hollen gehet, und alſo kein dritter, der zum Fegfeuer
fuhret, wird zu finden ſeyn, nach dieſem des HErrn Coriſti unwie
ſprechlichen Zeugniß, iohan. c. 5. v. 24. Warlich, warlich, ich ſage
euch: Wer mein Wort horet, und glauver dem der mich ge
ſand var, der hat das ewige Lepen, und rommet nicht ins
Gericht, ſondern er iſt vom Tode zum Leben hindurch ae
drungen. Und ſolches, weilen an einem ſolchen Glaubigen nichts
verdammenswurdia mehr iſt. Wie Paulus redet: Es iſt nichts
verdam̃liches an denen, die in Chriſto ſind, Rom. cap. 8. V. 1.
Jſt nun nichts verdammliches an ihnen, wie ſollen ſie dann, als ob ſie
verdammet waren, von Teufeln im Fegfeuer, mit Holliſchen Feuer
geaualet werden? Und da nun der Glauve, denen Frommen und Ge
rechten, daß ſie aleich, nach dieſemLeben, ſollen ſelig ſeyn, ſolche gewiſſe
Verſicherung thut; (Dann er iſt eine gewiſſe Zuverſicht des das
man horret, und da man nicht zwe relt an dem, das man nichtG

ſieher, Ebr. c. in, v.a. So haben auch die Glaubigen aus dieſerGlau
vensgewinen Zuverſicht, ein Verlangen nach dem ewigen Leben.
Daher ſoricht dann ein Paulus: Jch begehre aufgeloöſer zu wer
den, und bey Chrinto zu ſeyn. ohilip. c. 1.v. 22. Hier verknüpffet
Paulus das mit Chriſto ſeyn, unmittelbar mit ſeinem Abſcheiden,

dadurch



dadurch andeutende, daß ſo bald die Seele aus dem Leibe ſcheidet, und
von ihren Banden aufgeloſet wird, ſie ſo bald zu Chriſto komme, und
bey Chriſto ſey. Und alſo wandert ſie ja nicht erſt ins Fegfeuer der
Paputen. Welches auch Paulus anderweit, nicht nur in ſei—
nem, ſondern auch aller Gerechten Nahmen beſtandigſt be
jahet: Wir ſind getroſt, und haben vielmehr Luſt, auſſer
dem Leibe zu wauen, und daheim zu ſeyn bey dem HErrn,
2. Cor. c.. v. 8s. Woraus Damascenus gar recht geſchloſſen. Nos
vitam multo meliorem ac perpetuam cum Chriſto victuros, daß
wir nach dem Tode ein beſſer Leben haben und ewig bey
Chriſto ſeyn werden. Und das ſagt auch Ansnelmus: Juſtorum
animæ, mox ubi hujus carnis clauſtra exeunt, in cœleſtibus ſedi-
bus recipiuntur; So bald die Seelen der Gerechten aus dem Leibe
wandern, ſo bald werden ſie in dem Himmel auffgenommen. Ein
Dabvid ſehnet ſich daher nach dem lebendigen GOtt, wie er das im
42. Pſalm v. 2. 3. anzeiget, mit dieſem HertzensSeuftzer: Wie ein
Hirich ſchreyet nach rruchen Wauer, ſo ſchreyet meine Seele
GOtrt zu dir, meine eeele durſtet nach GOtt, nach dem le
bendigen GOrr. VOenn werde ich dahin kommen, daß ich
Gotres Angeſichr amchaue? Ein Johannes, der noch lebendig

an die Lebelidigen: Wir ſind nun GOttes Kinder, und iſt noch
war, iſt denen gantz gewin. Darum ſchreibet er auch dieſe Gewißheit,

nicht erſchienen, was wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber,
wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm gleich ſeyn werden,
denn wir werden ihn ſehen, wie er iſt, Jon. e.3, v. 2. Das iſt
die Art des ſeeligmnachenden. Gilaubens, daß wir dadurch, in Ergreir
fung des Verdiennes CHriſti, verſichert werden und gewiß ſind, ſo
gleich, nach dieſem Leben, in das ewige Leben zu kommen, und nicht
daß wir noch ſollen vorhero in der Hollen Marter und Qual ausſte
hen, oder daß wir uns dafur furchten ſollen. Wie Cyoriſtus ſagt,
Mare. c. 16,. v. i16. Wer da glaubet und geraufft wird, der ſey
gewiß, daß er ſeelig werde, ſagt nicht darzu: Und wer ins Feuer
rommer. Denn wem ſolte wonl ageluſten auf ſolche Art zu ſterben,
ſo er erſtlich ins Fegfeuer muſte, daß er darinnen mit Holliſchen Feuer
gequalet wurde, ob er gleich in dem HErrn wurde entſchlaffen ſevn?
GOtt behute uns fur einer ſolchen GlaubensLehr, als die vom Letz

C feuer



Ah (18) s8fe
feuer iſt, die nur zur Verzweiflung und Verdaminniß, nicht aber zum
ewigen Leben fuhret!

Die Papiſten mogen dann immierhin in ihr erdichtetes Fetrfeuer
das wegen der genauen Verwandſchafft, die es mit der Hollen hat,
die Holle ſelbſten iſt, trollen, und nach ihrer Luſt, ſo ſie darnach haben,
ſich laſſen von dem Teufel und ſeinen Engeln darinnen mit Holliſchen
Feuer martern und peinigen. Sie werden mit ewigem Weh erfah
ren, daß ſie keine Erloſung, daraus wieder zu kommen, finden werden,
und das wahr ſey:

Das Fectfeu'r lieger an der Stadt,
Wo G!ttes Gnad ein Ende hat.

Auch daher ſie da ohnfehlbar und gantz aewiß mit treffen wird.
was in der Offenbahrung Johannis ſtehet: Sie werden daſelbſt
lin der noölle, in welcher das Fegſeuer iſt, den Cod ſuchen
und nicht finden, ſie werden begehren zu ſterben, aber der
Todt wird weit von ſie fliehen. Apoc. c.9. v. 6. Der Pabſt
ſamt ſeiner Cleriſey wird ſie daraus mit allen ſeinen Vigilien, Seel
Meſſen, WeyhWaſſer AblaßKram, auch ſeiner angemaſten Ge
walt, nach welcher, wie in Bulla Clementis Sexti ſtehet, er in der
Holle und Fegfeuer Macht habe, eine Seele, welche er wolle, durch
jeinen Ablaß zu erloſen, nicht erloſen konnen, ſondern er wird es ewi
glichen munen laſſen anſtehen, wie der Pſalmiſte redet. Maſſen er
noch niemahlen, ſolche groſſe Gottlche Gewalt, Macht und Herr
ſchafft, (ob er gleich dieſelbe ſich zueianen laſt, mit dem Spruch aus
dem 8. Pſ. v.7.8. Omnia ſubjeciſti ſiub pedibus ejus, Oves boves
univerſos, inſuper vecora camvi, oves, videlieet fidelium ani-
mas ad dextram Chriſti, (O der Boßheit des Kindes des Verder
bens!) collocandas) daß ſie ſein ſey, oder ſie ihm von GOtt befoh
len und uberlaſſen, mit Wahrheit bißhero bewieſen hat, oder noch

ins kunfftige wird beweiſen konnen. Er kans auen nicht thun, und jo
ers thun konte, ſo wurde er ſich ja vors erſt (gemaß dem Sprichwort:
Amor incipit a ſe ipſo) ſelbſten ſo viel Ablaß ertyeilen, daß er nicht
ſelbſten ins Fectfeuer, wo nur nicht gar in die Holle kume. Oder es
wurde ja ein Pabſt nach dem andern, aus AmtsBruderlicher Liebe
und Suecem̃on verſchaffen oder noch kunfftig verſchaffen konnen, daß,

vermit



Aß (19) s8fBke
vermittelſt ſeines heiligen Ablaſſes, ihre Præceſſoren, die ſich dem
Teufel leibhaftig ergeben, auf daß ſie duch deſſen Hulffe nur zur Pabſt
hichen Dignité und Wurde ſind gelanget, und die dreyfache Crone
getragen haben, wie Pabſtiſche Seribenten ſelbſten, Faſeie. Temvor.
von Sylveſtro in. dergleichen ſchreiben, die ewige Straffe, das Hol
liſche Feuer nicht erleyden durfften. Ja ſo er ſolche Macht und Ge
walt hat in der Holle und im Feuer, nach ſeinem Belieben, zu befehlen,

ſo handelt er recht Tyranniſch, und iſt kein wahrhafftiger Stadthal
ter Chriſti, welcher eintzig der armen Menſchen Heyl und Seeligkeit
ſuchte, und nicht, daß ſie Holliſche Pein ausſtehen ſolten, daß er ſo viele
arme Seelen, im Fectfeuer, mit Holliſchen Flammen, ſo viel Jahre
laſſet peinigen, und ſelbige mit ſeinem ſo rrafftigen Ablaß nicht daraus
erloſet und in Himmel zur Ruhe verſetzet. Aber bey dem Joh. c. 3, v.6.
ſpricht CHriſtus, dem man mehr als allen Pabſten glauben muß:
Wer an den Sohn GOttes nicht glaubet, der wird das Le
ben nicht ſehen, ſondern der Zorn GOttes bleibet uber ihn.
Daß alſo der, der einmahl in die Holle kom̃t, und das Holliſche Feuer,
zur Straffe ſeiner Sunden halben, muß leyden, nimmermehr durch
des Pabſts Ablaß, SeelMeſſen, WeyhWaſſer, Pater noſter und
Ave-Marien, daraus wird wieder konnen erloſet werden. Denn der
Hollen Pein proprium Acdjunctum iſt Eternitas. Was alſo die
Holle einmahl berommen hat, giebt ſie in Ewigkeit nicht wieder. Wer
das hier nicht glaubet, der wird es dorten in der That muſſen empfin
den. Ja weilen das Fegfeuer nunmehro ver modum transſubſtan-
tiationis, ſolis remanentibus ſuis ſpeciebus, dabon die Monche und
Herren Geiſtlichen im Pabſtthum ſonderlich viel halten, wovon her
nach auch mit wenigen noch ſoll gemeldet werden, vollkommen in die
Polle verwandelt iſt, und ſein Ende beſchloſſen hat, wie Vigilius ſein
Buch:

Vitaque eum gemitu fugit indignata ſub umbras.

Es fahret in die Ewigkeit,Niit Seufftzen, Angſt und Zertzeleid.
Als konnen denen armen Seelen die ernſtlichen Gelubde, und ſo feſt

und ſteiff gehaltene keuſche Jungfrauſchafft der Nonngen und Mon
che, und der gantzen Romiſchen Heiligen, ſcilicet, Geiſtlichkeit, (wie

C 2 dann



As (20) s8edann dieſelbe deswegen ſonderlich beruhmet iſt, und auch die Exempel

ſatſam bezeigen,) und inſonderheit ihre Opera ſupereragationis, (die
ſie noch GOtt dem HErrn gleichſam zur Zugabe, und Übermaſſe zu
geben und andern um Geld verrauffen konnen,) auch nicht mehr helf
fen und zu ſtatten kommen. Daunn dieſer ausgeſchickte Sneeurs iſt
zu ſchwach die Hollen-Pforten zu beſtreiten und zu beſiegen, um die
darmnen gefangen behaltene Seelen daraus zu erloſen; ſondern es
muß derſelbe mit Schimpff und Schanden darvon abziehen, und ſie
verlaſſen, wie dorten der Teufel den HErrn Chriſtum, Matth. c.4. v. i.
Zumahlen da ſolche den armen Seelen geſchickte Suffragia und Hilffs
Mittel der Papiſten, ſie aus dem FegOfen heraus zu ziehen, GOtt
ſo angenehme ſind, daß Er ſich daruber ſehr klagend vernehmen laſt:
Darum, daß dis Volck zu mir naher mit ieinem Munde, und
mit ſeinen Lippen mich ehret: Aber ihr Hertz ferne von mir
int, und mich rurchten nach Menſchen Gebot, die ſie lehren.
So will ich auch mit dieſem Volck wunderlich umgehen,
aufs wunderlichſte und ſeltzamſte, daß die Weißheit ſeiner
Weiſen unterutehe, und der Vernand ſeiner Klucten verblen
der werde, Ee. 29, v. 14. Und Chriſtus ſpricht: Vergeblichen
dienen ſie mir, dieweilen ſie lehren ſolche Lehren, die nichts,
denn Menſchen Gehot ſind. Matth. c. 15.v. 9. Dieſes moch
ten die Papiſten wohl erwegen und zu Hertzen nehmen, ob ihnen da
durch zu helffen ware; Aber mir iſt leyde, es wird ihnen ergehen awei
len ſie der Wahrheit nicht gehorchen, gehorchen aber den Unaerechten,
dem Kinde des Verderbens, ſo der Anti-Chriſt iſt.) Wie pau
lus ſpricht: Mir den böſen Menſchen und Verfuhrüchen,
wirds je langer je arger, verfuhren und werden verfuhret,
2. Tim. c. 3, V. 13.

Ob nun gleich die Heil. Schrifft, ſo viele Lehrer von Anfang der
Kirchen Neues Teſtamens allezeit nach und aus der H. Schrifft, als
Cyprianus, Epiphanius, Chryſoſtomus, Hieronvmus, Auguſti-
nur und viel andere mehr, auch das theure Verdienſt JEſu Chriſti,
und unſer ſeeligmachender Chriſllicher Glaube das Fegreuer vollkom
mendlich damyffen und ausleſchen; ja da die gantze Gottſeel. Antiqui-
tat darvon nichts hat gelehret und geglaubet; ſondern feſtiglich darfur

gehalten



As (21) stegehalten und beſtandig geglaubet, daß nach dieſem Leben keine Zeit
oder Ort mehr ſey, fur die Sunde Buße zu thun, oder bey GOtt dem
HErrn Gnade zu erwecken, daß ſo dann die Seeligkeit noch konte er
langet werden; ſo ſuchet doch der Pabſt nebenſt ſeiner Cleriſey, noch
immer daſſelbe gerne wieder anzuzunden, und dem Volck es einzubil
den, durch Verkehrund Verdrehung etlicher Schrifft-Stellen, dar
innen etwann des Feuers gedacht wird, und das muß ihnen dann
glelch das Fegfeuer ſeyn und heiſſen. Daher dann mit gantzen Recht
auch von dem Pabſt und deſſen Adhærenten, abſonderlich ſeinen
jetzigen Stuhlhalters, kan geſagt werden, was Nazianzenus inEpiſt.
ad Cledon. ſchreibet: Quod allegant quidem Apoſtolica verba;
ſed non Aponolice inteliecta, daß ſie wohl Apoſtoliſche Spruche,
aber nicht in Apoſtlichen Verſtande anziehen. So dann auch kurtz
lichen ihnen, bey denen Einwurffen, wodurch ſie das erdichtete Fett
feuer zu bebaupten, ſich aufs euſſerite bemuhen, ſolle gewieſen und

gezeiget werden, wann wir Schrifftmaßig werden widerlegen, was
ſie zwar aus der Heil. Schrifft, aber nicht nach derſelben, wider die
Wahrheit pflegen einzuſtreuen. Und ſo iſt dann der Papiſten, fur
die Behauptung ihres Fegfeuers der

Erſte und vornehmſte Einwurff.

1. Cor. c. 3. v. ix. biß 16. ſagt gleichwohl Paulus: So jemand
auf dieien Grund bauet Goid, Silber, Edelggeſteine, Holtz,
Heu und Stopyeln, ſo wird eines jeglichen Werck offenbar
werden: Der Tan des Errn. wirds erklaren, denn es wird
im Feuer offenbahr werden: Und wie eines jerlichen Werck
wird beichaffen ſeyn, wird das Feuer prufen. Wird jemands
Werck bleiben, das er darauf gebauet hat, ſo wird er Lohn
bekommen. Wird aber jemanoes Werck verbrennen, ſo wird
er des Schaden leyden, er ſelbſt aber wird ſeelig werden,
jedoch, als durchs reuer. Hier iſt Feuer; Hier wird von des
Feuers Prufuna und Bewahrung geredet; Hier wird gedacht deſ
ien, der durchs Feuer ſeelig wird. Ertgo. So iſt dann ein Fegfeuer.
Weil jemano wird ſeelig werden, jedoch nicht anderſt, als durch
Feuer.



A (22) StAntwort: (1.) Hier redet Paulus nicht von einem Fegfeuer,
darinnen die Seelen nach dieſem Leben ſollen gefeget und gereiniget
werden; ſondern wie es der Context mit ſich bringet, von dem Feuer
des H. Geiſtes, welches der Lehrer ihre Lehren, ſo durchs Gold, Sil
ber, Edelgeſtein, Holtz, Heu, und Stoppeln, angedeutet werden, und
die ſie auf den Grund, nemlich JEſum Chriſtum gebauet, mit der
Zeit ſolle prufen, klar machen und offenbahren. Daß alſo die guten rei
nen und geſunden Lehren, die hier Paulus dem Golde, Silber und
Edelgeſtemen vergleichet, in Anfechtuna und Bewahrung, beſtatiget
bleiben; die unnůtzen Menſchen-Gedichte aber muſſen vergehen, und
wie Holtz, Heu und Stoppeln, von dem Feuer des H. Geiſtes, nem
lich dem Worte GOttes verbrand werden. Nachdem nun eines je
den Lehrers ſein Werck, d.i. ſeine Lehren, im Feuer der Anfechtung,
oder im feurigen ProbierStein des Wortes GOttes befunden wird,
nach dem ſoll er empfahen. Bleibet nun ſein Werck, das er gebauet
hat, im Feuer und verbrennet nicht, ſo wird er des Lohn haben, nehm
lich den Lohn, welchen getreue Lehrer dorten im ewigen Leben, nach
dem Dan. 12, c. v. z. werden empfahen. Bleibets aber nicht, ſondern
verbrennet, ſo hat er deſſelben Schaden, er verlauret es, alle ſeine Muhe
und Arbeit iſt umſonſt. Er erkennet ſelber, ſeine irrige Lehren haben
dem Stich im Examine und in der Probivung nicht gehalten, ſondern

zehret. Weilen aber doch ein ſolcher Lehrer noch allemahl das Funda-von dem euer des Gottl. Worts, als Holtz, Heu und Stoppeln ver

ment JEſum Chriſtum behalten, ſo wird er ſeelig, doch alſo, durchs
Feuer, das iſt, nicht anderſt, als wenn ſein Holtz, Heu und Stoppeln

im Feuer verbrennet und verzehret ſeh. Wie reimet ſich das aber mit
dem Fegfeuer der Papiſten? Darinnen nicht die Wercke theils
bleiben, theils verzehret, ſondern die Seelen mit Holliſchen Feuer ge
aualet und gepeiniget werden. (2.) So ſchlieſſet von dieſem Feuer
Paulus niemanden, auch ſich ſelbſten, nicht aus: Eines jeglichen

Werck, ſagt er, wird das Feuer prufen. Die Paviſten aber ſind
gleichwohl noch von der Ehrerbietung, daß ſie Gold, Silber, Edelge
ſteine, d. i. die Apoſteln, Heil. Martyrer und Jungfrau Mariam aus
dem Fegfeuer ausſchlieſſen, und nur Holtz, Heu und Stoppeln, d. i.
diejenigen Seelen, die vor ihre nachlaßige Sunden hier nicht gnug ge
than haben, in dis Feuer nur einquartiren. (3.) So ſagt der Apoſtel:

Der
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offenbahr werden.

Nun ſagen, die Paſtler: Jhr Fecrtfeuer ſey unter der Erden in
der Holle, das man micht ſiehet. Welchem nach ſo dann nicht offen
bahr und geſehen kan werden, welches Wercke ſey geblieben, oder
von dem Feuer verzehret worden. Maſſen nach des Apoſtels Worte,
ein Tag des HErrn iſt, der ſolches ſoll erklaren. Daß durch
den Tag, die Pabſtler den Jungſten Tag verſtehen. Das hat mit
des Apoſtels Worten keinen Beſtand, denn der Apoſtel nicht vom
Aungſten Tage redet, ſondern ſchlecht weg vom Tage des HErrn.
Welcher Tag dann, nach des Apoſtels Sinn, von dem Jungſten Tag
muß unterſchieden ſeyn. Uber dus, ſo geſtehen ja auch die Papiſten
ſelbſten, dan am Jungſten Tage das Fegfeuer nicht mehr wird ſeyn.
Weorinnen aber iollen dann derer Seelen gefeget und gereiniget wer
den, ſo da biß an den Jungſten Tag leben, und wegen ihrer
nachlaßigen Sunden, dafur ſie dann zu ſolcher Zeit hier nieht haben
buſſen konnen, noch zu feaen und zu reinigen ſind Hie rhodus, hic
ſalta! So ein abſurdes Weſen iſt es mit der Papiſten Feufeuer!
Kan alſo das Offenbayren, Klarmachen und Prufen, davon? Paulus
hier handelt, nicht geſchehen am Jungſten Tage; ſondern an einem

Tage, der noch in dieſer Zeit vorhanden iſt, und das iſt der Tag Tri-
bulationis, Tentationis Probationis, der Taa der Trubſaalen,
der Anfechtung und Prufung, und den nennet nun P
des HErrn. Sehen alſe die Papiſten, wie ohnmachtig ſie mit ob-
jieirten Worten Pauli das Kegfeuer anzunden, und probiren die
ſelben das veg kuer ſo wenig: als wann iemand ſagt: Der Berg
Ethna in Siei.ien, Heela in Jßland, und Acomonauma in Africa
ſpeyen Feuer aus. Ergo, ſo ſind ſie die Holle. Wer diß glauben wolte,
der wurde ſehr in ſeiner Meynung ſich betrogen nuden. Beliebet den
Papinen, ſo konnen jie die Applieation leichtlich machen, als werden
nie erfahren, das wahr ſeh: NQui facile eredit, faeile decipitur.

Wer leichtlich glaubet, wird leichtlich betrogen.

aulus den Tag



As (24) strEs ſolten (4.) aber der Papiſten Schrifftgelehrten bedencken,
daß ab igne mere metaphorico, ad ignem verè proprium, von
einem figurlichen Feuer zu einem eigentlichen ſich nicht laſſet ſchlieſſen.
Nach ihrem eigenen Geſtandniß, iſt das Fegreuer nicht ein figurliches,
ſondern emin eigentliches, nehmlich das Holli che Feuer ſelbſten. Pau
lus aber redet in denen angezogen Worten von einem figurlichen Feuer.
Wo bleibet dann das Fegfeuer, als ein eigentlich Feuer? Allein
propter focum Jocum, wollens die Herren Paters nicht anderſt
wiſſen. Ob ſie es gleich beſſer wiſſen und verſtehen. Dann bey dem
Fegfeuer haben Sie einen vollen Keller, fette Kuche und gute Tage;
Und ein jeglicher halt ſeinen Bauch, mit jenem Cyclope, beym Ho-
mero, vor ſeinem Gott, und ſpricht: Jch opffere von dem Mei
nicten niemand, als mir, auch keinem von den Gottern, als
Maximo Ventri, huic Deorum, dem allergroſten Gott, dieſem
meinen Bauch.

Zweyter Einwurff.

Matth. c. 5, v. 26. ſagt Chriſtus: Du wirſt nicht von dan
nen herans kommen, biß du auch den letzren Heller bezahleſt;
Nun lanet es ſich aber weder im Himmel, noch in der Hol
len bezahlen: Jndem aber man aus dem Kereker kommen konne,
ſo der letzte Heller vezahlet iſt, ſo muſſe ein Fegfeuer ſeyn:

Antwort: Es redet hier (1.) der Chriſtus in einer Parabel und
Gleichniß. Da dann der in der Theologie bekannte Canon ſein
Recht hat: Theologia Parabolica non eſt Argumentativa, die pa-
raboliſche und GleichninSpruche ſind nicht tuchtig einen Glaubens
Articul unumſtoßig zu beweiſen. Nun ſiehet ja der geringne Schu
ler, daß hier dergleichen paraboliſche Rede ſey. (2.) So iſt die
particula donee biß (1.) particula infinita ein Wortlein, ſo eine im
merwahrende Zeit bedeutet. (2.) particula excluſiva, ein Keñzeichen,
ſo dasjenige vielmehr ausſchlieſſet und verneinet, was ſie doch ſchemet
zu bejahen. Zum Exempel: Matth. c. 1, v. 25. ſtehet von Joſeph, dem
Pflege-Vater JEſu: Er habe ſein Weib nicht erkannt, biß
fie ihren erſten Sohn gebohren. Das heiſſet nicht ſo viel:

Joſeph



Joſeph hat ſein Weib erkaũt, nachdem ſie ihren erſten Sohn gebohren;
ſondern es iſt eben ſo viel, als ob ſtnde: Plane non cognovit, er hat
ſie niemahlen erkannt, welches die Papiſten ſelbſten bekennen und uns
zugeſtehen muſſen- Dergleichen RedensArt ſtehet auch Pſalm 110,
v 2. Deut. c. 34, v. G. Und daß auch hier die particula donec biß
nicht anderſt muß genommen werden, das bezeuget der Papiſt Maldo-
natus, in ſeiner Erklaruna, uber angezogene Worte, wann er ſchreibet:
Unſer Widerſacher iſt derjenine, dem wir beleidinet. Der
Weg iſt dieſe LebensZeit. Der Richter Chriſtus. Der
Diener der Teufel, der GOtt ſeine Dienſte leiſter in Peini
gung der Verdam̃ten. Der Kercker die Holle. Der Heller
die geringſte Schuld. Biß auf den letzten Heller bezahlen
iſt Sprichwortsweiſe geiagt, rur aufs ſcharffne geſtraffer
werden. Daß er aber iager: Sie werden nicht herausge
hen, biß der letzte heller bezahlet, zeiget nicht an, wie Augu-
ſtinus ſpricht, daß ſie hernach werden vetaus gehen, iondern,
das ſie nimmer werden heraus gehen, etc. Jſt dieſe Erklarung
richtig, wie ſie dann wahrhafftig iſt, ſo beſtraffen ſie erſtlich ihren eig
nen GlaubensGenoſſen und machen die Sache mit dem aus, daß er
in ihr Ferrfeuer ſo ſtarck Waſſer eingegoſſen hat, daß er durch den
Kercker die Holle, und durch das Wortlein biß eine immerwarende
Zeit verſtehet. Daher munen die Papinen andere Orrter ſuchen,
wenn ſie ihr Fegfeuer beweiſen wollen. Darum folget derſelben

Dritter Einwurff.
J

222 44
Aatth. c. 12, v. za ſpricht Chriſtus: Wet etwas tedet wider

den Heil. Geiſt, dem wirds nichr vergeben werden, weder
in dieſer noch in jener Welt. Ergo, ſo ſind doch Sunden, die
in jener Welt noch verziehen und vergeven konnen werden. Und aber
kein Ort ſonſten zu finden iſt, darinnen dieſelben konnen verziehen, und
vergeben werden, als das Feufeuer Ergo, ſo iſt aus dieſem Wor
ten das Fegfeuer klar erwieſen.

Antwort: Seilicet ut retro ruſticus arma gerit. Hinterwarts
tragen die Bauren die Spieſſe. Hie iſt eine gemeine Redens-Art,

D dadurch
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45 (26) s6tdadurch angedeutet wird, daß die Sunde wider den Heil. Geiſt nicht
werde vergeben, Luc. c. 12. v. 10. Und Marc. c. 3. v. 25. ſtehet:

SEr hat keine Vergebung ewiglich. Darum fallet hinweg, was die
Papiſten daraus ſchlieſſen, nemlich das nach dieſem Leben einige Sun
den werden nachgelaſſen und vergeben. Sintemalen, nach der Pabſt
ler Lehr, keine Sunden in Fegfeuer vergeben, ſondern ausgebuſſet

Hwerden. Zudem ſo redet der Err Chriſtus hier von TodesSun
den, von verdammlichen Sunden, die gehoren nicht ins Fegfeuer,
ſondern nur die peccata venialia, die laßlichen Sunden, geman der
Papiſten eigenen Lehre. Summa es ſchicret ſich dieſer Spruch zur
Behauptung des Fegfeuers ſo accurat., als das funffte Rad am
Wasgen. Und wird hier mit Recht erfullet der alte Vers des Corne-
lii Galli: Et redit in nihilum, quod fuit ante nihil; Was
zuvor nichts war, wird wieder zu nichto.

Vierdter Einwurff.

Apoe.e.21, v. 27. wird geleſen: Und wird nicht hineigehen
irgend ein Gemeines, d. i. das unrein und beflecket iſt. Nun aber
konnen die Seelen hie auf Erden nicht alſo gereiniget werden. Lrgo,
jo muſſen ſie im gegfeuer vorhero gantz poliret und gereiniget wer
den.

Antwort: Was den Vorſoruch belanget, als hat derſelbe ſeine
Richtigkeit. Weilen ſolchem nach, Johannes redet von dem, der mit
TodSunden beflecket in, wie die iolgende Worte geben: Das da
Greuel thur und Lugen, ſondern die geichrieben ſind in dem
lebendigen Buch des Lamms. Dieie Worte geben klar ignug,
daß Johannes redet von dem, der mit TodSunden benecket iſt, und
alſo, als ein iolcher, nach der Papiſten eignen Bekantnin, in die Holle
gehoret. Der Nachſpruch aber in falſch, und tauget die daraus ge

die Glaubiaen, mit nachlaßlichen Sunden noch behafftet, konen in den
maente Folgerey anch nicht einen fifferling. Dann die, als da ſind

Augen Gottes nicht beflecket nnd unrein ſeyn, weilen ſie durchs Blut
Ehriſti im Glauben erariffen, abaewaſchen und gereiniget ſind, wel
ches die Schrifft klar bezeuget. Lla. c.n. v. in. ſagt GOtt: Wenn

ellre



cs (27) svkeeure Sunde gleich blutroth iſt, ſoll ſie doch ſchneeweiß wer
den, wenn ſie gleich iſt wie Koſinrarben, ioll ſie doch wie
Wolle werden. Darum ſagt auch St. Paulus von ſeinen glau—
bigen Corinthern: Jhr ſeyd abctewaſchen Ihr ſeyd ueheiliget,

Eſ dAhr ieyd gerecht, durch den Nahmen J u, und urch en
Seiſt umers GOttes, 1. Cor. c.6. v. ii. Hier ſagt Paulus klar.
daß die Glaubigen ſeynd geheiliget, abgewaſchen und gerecht worden,

durch den Nayhmen JEſu, und nicht durchs Fegfeuer. Ja wie
die Pabſtler bekennen: ro konnen die groſten Sunder hie in dieſer Welt

von ihren Sunden durchs Blut JEſu Chrini gereiniget und abgewa
ſchen werden. Warum nicht vielmehr die Glaubigen von ihren gerin
gern Sunden und anklebenden Gebrechen? JEſu Chriſti Blut iſt ja
tauſendmahl machtiger und krafftiger uns von Sunden zu reinigen, als
alle Macht des Fegreuers. das doch nicht die geringſte Sunde austil
gen kan: ſondern es nebenſt der Sunde auch ſelbſten dadurch mit aus
geloſchet und vollig gedampffet iſt, wie droben aus dem Bernhardo.
Serm. 22. ſup. Cant. Col. ſ54. und Casſiodoro in Comment. ſup.
pſ. 13o. ſatiam iſt bewieſen worden. Und weilen es die Frommen
und Glaubigen ſind, jo in dem lebendigen Buch des Lams geſchrieben
ſind, ſo gehen ſie, nach der Weiſſagung Johannis gantz aewiß in die
Stadt GOttes, in das neue teruſalem, in das himmliſche Paradieß
ein, und nicht zu erſt ins Fettreuer. Weilen deſſen Johannis in ſeiLaQi

—So

tul gedencket. Wohl aber ſagt er, durch den Heil. Geiſt getrieben:
ner gantzen himmliſchen Onenbahrung nicht mit dem geringſten Ti

Seelitt ſind die Todten, die in den HErrn ſterben von nun
an. ia dereeiſt ſpricht, daß ſte ruhen von ihrer Arbeit, denn

das der Heil. Geiſt ſelber, daß die Frommen a Aora von nun an,
ihre wercke folgen ihnen nach. Apoe. c. ia. v. 3. Spricht nun

als ſie terben, ſeelig, oder in der Seeugkeit ſeyn, daß ſie ruhen von aller
ihrer Arbeit, ſo muſſen ja ſelbige ſchon gereiniget und ichon hier ſo be
ſchaffen ſeyn, daß ſie à primo mortis momento konnen ſeelig wer
den. Sind alſo der Papiſten SeelenAertzte recht wunderliche Me
diei, die allein ſuchen tolche zu heilen und zu curiren, die ſchon geſund
ſind, und keines Artztes, durch Verſehreibung einer niemahlen in rerum
natura gefundener Artzeney, bedurffen.

D 2 Funffter
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Fünffter Einwurff.

Zum Philipperm c.2, v. io. i. wird geſagt: Daß im Nah
men JeEſu rch beugen ſollen, alle Knie derer, die im Him
mel, auf Erden, uno unter der Erden ſind. Was durch die.
ſo unter der Erden ſind, anders verſtanden werde, als eben die Seelen
im Feugfeuer? Denn die Teufel konnen dadurch nicht gemeynet
werden. Ergo.

Antwort: Jch ſetze hier den Pabſtlern entaegen und fraae ſie:
Wie konnen aber die Creaturen unter den Waſſern und die Fiſche
GOtt loben und preiſen, nach dem Zeugnis Kohannis in ſeiner Of
fenbarung c. ſJ, v. rz. und des Koniglichen Jropheten Davids, Pſ.
8. Weilen nach der Pabſtler Schiuß, vorangezogener Teyt des
Apoſtels nicht anders, als auf die Seelen aezogen werden kan. Wer
den nie uns auf entgeaen geſetzte Worte Rohannis und des Konigs
Dabvids eine richtige Erklarung geben; ſo tollen ſie auf ihren Einwurff
ins kuufftige auch eine weitlaufftigere Antwort zu gewarten haben.

nzwiſchen konnen durch die, ſo unter der Erden ſind, keinesweges die
Seelen im Fectfeuer, nach dem Matth. c. 8. v. 29. verſtanden werden.

Antiquitat, nichts wein von dem Papiſtnchen gegfeuer; So mu
Und da der HErr Chriſtus, die Heil. Schrjfft, ja die gantze gottſeelige

chens die Papiſten noch in Utovia, werdens aver da ad Calendas
Græcas finden. Doch da die RomiſchCatholinchen Geiſtlichen ſich
ausgeben, dan ſie Creatores Creatoris, Schöpirer des Schopffers,La

ſind; So iſt es ihnen, als ſo machtigen Schopffers, ein leichtes, das
Legfeuer auch zu ſchaffen, ooch aber nirgends, denn in ihremGehirne,
zu ihrem Kuchen und Keller Intereſſe.

Sechſter Einwurftft.
Die Vater der erſten Kirchen reden ſehr vielfaltia von einem Feuer,

und von einer Reinigung, io durchs Feuer nach dieſem Leben ge
ſchicht, verſtehen aber dadurch kein ander Feuer, als das Fegfeuer.

Ergo. Antivort:



Antwort. So die Vater der erſten Kirchen gut Papiſtiſch waren,
ſo ware die Folge richtig. Aber nie iſt nur aus der Papiſten eigenſinni
gen Gehirne gebohren und den Batern angetichtet. Durchdas Feuer,
davon die Vater reden, verſtehen ſie entweder ein ſolches Feuer, durch
welches alle Menſchen, ja wenn es auch gleich ein Paulus oder Petrus,
ja die Jungfrau Maria ſelbnen ware, am Zungſten Tage ſollen ge
reiniget werden, welche Meynung bey dem Origine, Homil. 3. in
Pſ. 35. Item: In Homil. 14. uber Lucam, bey dem Lactantio in
7. Buch am 21. Cup. Ambroſ. Serm. 20. uber den 118. Pſalm bei
dem Hilario, citato Pſalmo, und Gregor. Nazianz. in 42. Serm
Item bey dem Auguſtino in Pſalm. 37. zu finden und zuleſen iſt
Oder ne verſtehen das Feuer der Trubſal dieſer Welt, wodurch di
Glaubigen gepruffet und gereiniget ſollen werden, oder ſie verſtehen di
iehr icharffeDiſciplin oder Kirchen Buß, derer ſich in der erſten Kirche

die Sunder unterwerffen muſten. Welches diejenigen werden wahr
ſcheinlich befinden, die die Worte, angefuhrter Vater, in welchen ſi
von einem ceuer, und Reinigung, ſo ourchs Feuer aeſchicht, werden
genauer amehen und betrachten. Daß ſie aber dabey das Papiſti
iche Fegfeuer nicht geglaubet und bekandt haben, iſt gewiß, we
ihr allgemeines Feuer, durch welches alle und jede Menſchen durcl
gehen muſſen, ja auch Paulus und Petrus, und die Jungfrau Ma
ria ſelbſten davon nicht exempt und ausgenommen iind, mit de
beſondern Seelengegfeuer der Pabſtler nicht beſtehen kan. Dan
von einem ſolchem Feuer; in welches die Seelen der Glaubige
nracks nach dem Tode geflihret. daß ſie darinnen durchs Holliſch
Feuer munen gereiniget, gemarrtert und gequalet werden, und di
man dieſelbigen Seelen daraus durch Äblaß, Seel Meſſen un
Pater noſters und Ave-Marien retten ſoll, iſt in gantzer antiqu
tat nichts zu finden. Wird das Contrarium ein Papiſt, mit d
Wahrheit beweiſen; Tune üle mihi magnus erit Avollo. S
lanae aber als das nicht geſchicht, iſts Fegfeuer ein bloffes HirnG
dicht. Und ſtehen feſt die Worte Auguſtmi, die er ſchreivet de Tem
Serm. 210, Fruſtra parentibus ae propinquis curam tuam i
jungis: Nemo te poſt mortem tuam fideliter redimet; qu
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é (30) tthin vita tua te redimere noluiſti; das iſt. Vergebens iſts, daß
du dich deinen Eltern und Freunden befiehleſt. Nach dei
nem Tode wird dich Niemand treulich erretten, weilen
du dich in deinem Leben ſelbſt nicht haſt erretten wollen.
Darum jo bleibet das Fegfeuer, ſomnium ſine ſomno, und nur
lauter Phantaſey; welches auch beſtatiget der Papiſten

Siebender Einwurff.

Es haben viele Geiſter, als Seelen der Verſtorbenen, ſich of

feubahret, ſo bezeuget, daß ein Fegfeuer ſeyh. Krgo.
1.

Antwort: Bey dem Ee, 8. vrro. 20. ſagt GOtt der HErr:

Soll nicht ein Volck ſeinen GOtt fragen? Jſts billiger die

und Zeugnin, werden ſie das nicht ſatten, ſo werden ſie die
Todten fracten, denn die Lebendigen: Ja, nach dem Geietz

moruenröt ye nicht haben. Daß es lauter Gedicht und erlo
gen Werck ſey, was im Aberglaunen vollen Pabſtthum .von den
Offenbahrund Erſrheinungen der Veiſtobenen Geelen wird vor
gegeben, welches chedichte doch eine von den vornehmſten Seulen
der Romiſchen Kirchen, des gegfeuers, SeelMeſſen und ſo ferner
iſt, in ſo klar und wahr, als die Sonne am hellen Mittage ſchei
net. Wie hart der reiche Mann daruin unhielt, ronte ers doch nicht
erhalten, daß jemand von den Wernorbenen zu ſeinen Brudern ge
ichickt wurde, Luc. c. xs, v. zo. ſeq. Und Syrach ſpricht: Aus
dem Tode kommt keiner wieder, Syr. c. 38. v. 24a. So ha—
bens auch die Heil. Vater mit Ernſt wioerſprochen, und durchaus
nicht geſtehen wollen, daß die Sealen der Verſtorvenen ſolten herum
wandern. Wie zu ſehen iſt Tertulliano lib. de anima pag. 68ſ.
Juſtino in Quæſt. reſponſ. q. 75. Augiiſtino lib. 13. de eivit.
D. Cap. s. Chryſoſt. de Lazaro Cone, 2. 4. Cyrillo lib. 11.
in Johan. cap. 36. lib. 10. cap. 4. Und in Jure Canonico.
13. q. 2. cap. fatendum. Da im Teyt ſtehet: Multi ad vivos

aliqu os
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aliquos ex mortuis venire eredunt, das iſt: Viele halten da
vor, daß etliche von den Toden den Levendigen erſcheinen,
ſagt die Gloſſa darʒu, eredunt, ſed male, quia ſunt phantasmata,
das iſt: Sie haltens wohl darvor; aber es iſt unrecht, ſin
temahlen es nur Geſpenſte des Teuffels ſeynd. Eben der
Meynung iſt auch der den Papiſten ſehr wohl bekannte Thömas de
Aquino geweſen, denn er ſchreibet Opuſc. 15. cap. i9. Non eſt
rationabele animam à corpore ſeparatam hic jam obſervare,
und beweiſets mit der Hiſtorie vom Lazaro und reichen Mann.
Und damit auch das vegfeuer nicht angezundet, ſondern je mehr und
mehr der Papiſtiſche aberglaube darvon gedampffet und ausgeleſchetWL

wird; ſo wollen doch die Papiſten bedencken, was Chrvſoſtomus
von dem Handel der erſcheinenden Seelen ſchreibet uber das 26.
Cap. Matth. homil. 29. Wer will euch uberreden, daß die
Seelen der Menſchen, die aufueoprrert und geichlachtet
worden, den Weiſſagungen heuren nollen? Meyneſt du,n

haven: ich bin eine ſolche, odes iolche Seele? Nein. Denn
daß ich es deshalben alauven rouney!daf erliche geſchrien

die Rede kommt gewiß von Teufel, welcher die Menſchen
alſo mit Liſt berrugen und einnehmen will. Denn es iſt
nicht die Seele des Verſtorbenen, die datb ſager, ſondern
der Teufel ſelbſt, der errichret es, auf das er dieielbigen
betrugen, die da zuhdren, und Achtung darauff cgeben, biß
hieher Chryſoſtonnis. Ja in Erweguna dieſes wird ein' jedermann
bekennen, daß das Fegfeuer durch des Teufels Liſt und Hulffe iſt
entzunder. Das laſſt mnir dunn rinen heilſfamen GlaubensArticul

 l
ſeyn. Und ſo ware damit au die ein Einwurffe, als eineui von den
furnehmſten Arzumenten, womit man im Pubitthum das Feg euer
will bekrafftigen, ſeine Macht und Krafft benommen und ged. inpf
fet worden. Wann gleich nün das Fegfeuer weder in der Heil.
Schrifft, noch bey den Vatern zu finden, vielmehr aber durch die
ſelbe vollkommen ausaeloſchet, und einie bloſſe ecbel und Gedichte iſt;
ſo bleibets doch der Romiichen Cleriſen und MeßPfaffen ein ſehrA—

Beutel, und macht den Rommiſchen Stuhl, die Meß-Pfaffen und
erſprießlich und nutzliches euer. Denmm eb feget den Leuten die

Monche
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Monche reich, wie Monzambano gar recht urtheilet: Quin nee
alio fine inventum crediderim purgatorium, quam ut tributo
poſſent onerari, quas mors alias rebus humanis exemerat; Das
Fegfeuer iſt zu keinem andern Ende erfunden, als daß man
man ein bequemlich Mittel, auch von den Todren den Zoll
zu fodern habe. Denn kommet einem ſeine Sterbens-Zeit her
an, ſo wiſſen die Monche ihm ſo kunſtlich dahin zu bereden, daß wo
er nicht lange wolle im Fegfeuer bleiben, und von dem Teufel gepan
tzerfeget werden, er an ſie von ſeinem Nachgelaſſenſchafften reichlich
geben und ſie im Teſtament wohl bedencken muſſen. Die Erben
konnen ſie dann auch ſo einnehmen, daß dieſelben aus Liebe, gegen
ihre Verſtorbene, an die Romüche Geiſtlichkeit, um den Jhrigen,
aus dem Legfeuer, bald zu helffen, faſt alle ihre Habſeeligkeit hin
geben. Dahyero werden dann, im Pabntthum den reuten die Beutel
o ausgereiniget und ausgefeget, daß viele dadurch verarmen, und
nachgehends den Pfaffen uno Monchen in die Hande. ſehen muſſen.
Wovon iſt der Pabſtliche Stuhl ſo unſchatzbar rech? Wovon
haben die Cloſter ſo viele Guther und liegende Grunde? Wovon
werden ſo viele mußige und faule Geſellen, in den Cloſtern unterhalten?
Weovon ſind die Monche und Pfaffen ſo ducke und feiſte? Das macht,

Invention des,nabit, trager oenneiven, und jeiner Cleritey, und
und hat alles gemacht das Legfeuer. Daſſeſbe. als eine intenioſe

ihren Kuchen nnd Kellern zum be en jahrlich inehr ein, als dem
Konige in Spanien ſeine SilberFlotte. Diß Gedichte erhalt die
aroſſe Macht, die herrliche Pracht, und das ſtattliche A
Pabſts und ſeiner Geiſtlichen. Laſſen ſie das fallen; ſo fallet auch
hin die groſſe Babel, ſamt aller ihrer Herrlichkeit und ſtoltzen Pracht.
Summa ſumarum, es wurde mit dem gantzen Stande der Kelizieu-
ſen heiſſen:

Irus eſt ſubito, qui modo Creœſus erat.

Recht wohl hat von dem. vortrefflichbringenden Nutzen, den die
lPapiſtiſche Geiſtlichkeit von dem Fegfeuer hat, der gele yrte Gis-

vertus Voetius, in ſeiner Diſputatione de Eapiſtar. Purgat. ge
ſchrieben, da er das Fegfeuer die Papiſtiſche Cleriſeh anredende,
alſo auffſtellet:

Veſtras

nſehen des
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Velſtras, taſa eohors, repleo nidore culinas

Vulturiĩs, quando præda petita fuit.
Dumque cucullatos cupio diteſcere fratres,

Iru inops remanet, bis mihi Crœſus abit.

Et loculos purgare meum eſt, paſcere ventres,
Summus ego Auſoiæ relligionis honos.

n

Aras atque focos priſci texere Quirites,
Nunc ego Romulidis ara focusque vocor.

Da nun kluge und verſtandige Leute jm Pabſtthum wahrnehmen
und ſehen, daß weaen ungezahmten Geitzes und Prachts die Pabſtli
che Cleriſey das Fegfeuer nur anzunden, und daß den Leuten die
Kaſten und Beutel dadurch, wenns mit ſie zum Sterben kom̃t, nur ge
feget und leer gemacht werden, wollen ſie anderſt derQualim Fegfeuer
pald befreyet ſeyn, io wird auch nunmehro damit mehr geſpottet, denn
daß es fur einem zur Seeligkeit nothiaen ClaubensArticul ſoite gehal
ten werden; welches qus nachfolgenden Cyempeln zu erſehen: Als der

Hertzog von Candale durch ein Stadtgen fuhr, kamen die Capu
ciner, da ſie ſahen, daß der Hertzog daſelbſt MittagsMahlzeit hielte,
durch zwey ihrer Bruder eine milde Gabe von ihm bitten zu laſſen.
Als ſie nun ins immer traten, redeten ſie ihn alſo an: GOtt gebe
Jhrr. Furſtl. Gnaden criede. Weorauf der Hertzog antwortete:
SoOrt benehme den werren Patern das Fegfeuer. Was erS

mit dieſer Antwort ihnen hat wollen zu verſtehen geben, iſt leicht zu
errathen. Nachdem Franciſeus J. Konig in Franckreich, nunmehr
verſtorben war, muſte ihm Petrus Caſtell. Biſchoff zu Matiſco, pa-
rentiren, und ſaate unter andern: Er hielte gantzlich dafur, daß
die Seele des Konige ſey in dem Augenblick, da ſie von dem
Leibe abgeſchieden/, ins Paradieß verſetzer worden. Das
verdroß etliche, die alle Tage Meße fur den Konig hielten, und ver
klagten den Biſchoff; hatten ihn auen lieber umbringen laſſen, wann
ihn nicht Jonannes Mendo2a entſchuldiget hatte. Denn er gab
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zur Antwort: Der Konig hatte in ſeinem gantzen Leben die
Mode gehabt, daß er an keinem Ort lang verzogen: Alio
wurde er zwar auch ins Fegfeuer kommen ſeyn, aber nicht
drinnen zu bleiben, ſondern einmahl Wein zu trincken, und
dann wieder fort aezogen ſeyn. So ſpotten viele der klugen
Papiſten des Fegſeuers ſelbſten.

Aber genua von Fegreuer,
Daß der Pabſt ver aufft ſo theuer.

orſts gleich Gedicht' und Phantaſey,
So machts ihn doch reich, das glaub frey.

Nun ich ſchlieſſe aus dem Chriſtlichen Kircheu—
Geſange.

Behut uns HERR fur falſcher Lehr,
Des wabſts Mord und Lugen wehr,

Der JEſum Chriſtum deinen Sohn,
Sucht zu ſturtzen von ſeinem Thron.

Beweiß deine Macht HErr JEſu Chriſt,
Der du ein HErr aller Herren biſt,

Beſchirme deine arme Chriſtenheit,
Daß ſie dich lob' in Ewigkeit

Amen!

Diln
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